
732 13 N O V E M B R E  1944

Suisse à Washington: Haben unsere Gesandtschaft Budapest schon vor Umschwung vom 
15. Oktober beauftragt alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um Wiederaufleben Judenverfol­
gungen zu verhindern und Verfolgten beizustehen. Da jetzige Machthaber Budapest nur als de 
facto Regierung zu betrachten sind heute der Interventionsmöglichkeit unserer Gesandtschaft 
noch engere Grenzen gezogen. Asylgewährung an fremde Juden in Gesandtschaft, wie sie ange­
blich von Schweden praktiziert wird wovon wir aber bisher nicht die geringste authentische 
Nachricht erhielten, würde unseres Erachtens so grosse Gefährdung unserer primären legitimen 
Interessen in Ungarn bedeuten, dass wir sie nicht in Betracht ziehen könnten. Wegen Lage 
Juden in Slowakei bitten wir unsern Generalkonsul in Bratislava zu prüfen, ob er nützlich tätig 
werden könnte. Amtliche Schritte in Berlin wegen Lagern Auschwitz und Birkenau können als 
keinen Erfolg versprechend von uns nicht erwogen werden, haben aber Frölicher beauftragt, 
sich nach Möglichkeit für andere deportierte ungarische Juden in Deutschland zu verwenden. 
Dies alles zu Eurer vertraulichen Unterrichtung, da nach unser Überzeugung jede voreilige 
Publizität an sich geringe Erfolgsaussichten noch mehr vermindern müsste (E 2001 (D) 3/172).

Le 21 octobre à 8 h. 45, le Département politique reçoit le télégramme suivant (expédié la 
veille à 9 h. 05 par la Légation de Suisse à Budapest): Nuntius als Doyen wünscht um Namen 
der neutralen Missionen Protestnote an deutsche Gesandtschaft zu richten gegen neueinset- 
zende Judenverfolgungen. Soll ich mitunterzeichnen. Bitte dringdrahtet.

Le 21 octobre, à 22 h. 25, le Département politique répond par le télégramme suivant: Falls 
ortsansässiges diplomatisches Corps mit Grundsätzen von Recht und Menschlichkeit unverein­
bare Handlungen feststellt, könnt Euch den durch Umstände gebotenen Schritten Eurer Kolle­
gen anschliessen. Wollet aber dabei Bundesrat aus dem Spiel lassen, zumal Beziehungen mit 
neuen ungarischen Machthabern als nur de facto bestehen gelten müssen (E 2001 (D) 3/172).

Cf. la lettre du Consul M. Graessli du 26 octobre 1944 sur les Juifs en Slovaquie (E 2001 (D) 
3/174) et du 30 novembre 1944 (E 4800 (A) 1967/111/322).
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E 2300 Budapest/4

Le Ministre de Suisse à Budapest1 au Chef de la Division 
des Affaires étrangères du Département politique, P. Bonna2

L Budapest, 13. November 1944

Wie ich erfahre, ist die Stellung des Aussenministers Baron Gabriel Kemény 
als erschüttert anzusehen infolge der Differenzen zwischen ihm und der Partei. 
Als Nachfolger wird der jetzige Kabinettschef Zoltan von Bagossy genannt, der 
eine Zeitlang Leibgardist des Negus von Abessinien gewesen ist. Bagossy ge­
hört übrigens zu den drei «wilden Leuten» im Aussenministerium. Die zwei 
ändern «W ilden» sind der Stellvertreter des Ministers Andreanszky und der 
frühere Stockholmer Militârattaché Vöcsköndy, der jetzt als Generalsekretär 
tätig ist und als Gesandter nach Stockholm gehen soll, wenn er ein Agrement 
bekommt. Andreanszky ist früher Oberstleutnant gewesen und soll ein blinder

1. La lettre est signée: i.A. Kilchmann.
2. Annotation de Pilet-Golaz en tête du document: En circulation 17.11.44.
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Parteifanatiker sein. Der Besuch des Nuntius vom ll.d .M . bei dem Aussen- 
minister galt neben dem Schicksal der mit Schutzpässen versehenen Juden 
einem interessanten Zweck : der Nuntius machte nämlich den Vorschlag, dass 
Budapest und Esztergom, der Sitz des Fürstprimas, zu offenen Städten erklärt 
werden sollen. Der Aussenminister was für diesen Plan, aber die ändern Mit­
glieder der Regierung sollen dagegen opponiert haben; da auch die Deutschen 
dagegen sind, hat der Plan wenig Aussicht auf Verwirklichung.

Nach einer zuverlässigen Information soll der gesamte Goldbestand der 
Ungarischen Nationalbank samt dem Devisenvorrat und den Goldvorräten der 
Banken nach Dresden gebracht worden sein.

Über das Schicksal der verschleppten Juden erfahre ich, dass ein Teil davon 
bereits in Ortschaften um Komarom herum angekommen ist, wohin die Leute 
in Fussmärschen geschafft worden seien.

Über die Frontlage (12.d.M.) erfahre ich, dass die Russen von Apatin bis 
Mohacs in einer Breite von 70 km die Donau überschritten haben und in for­
ciertem Tempo gegen Pécs (Fünfkirchen) Vordringen. Da in diesem Abschnitt 
nur wenig deutsche Truppen stehen und die Ungarn nicht kämpfen, schreiten 
die Russen rasch vor. Nach zuverlässigen Meldungen hält der Kommandant 
des Fünfkirchener Armeekorps, General von Oszlanyi, zu Horthy.

Um Budapest ist die Lage im grossen und ganzen wenig verändert. Die 
Russen stehen noch immer vor Soroksar, Pestszentimra, ferner bei Vecsesm, 
welche Ortschaft sich wieder in ihren Händen befindet und bei Pécel, also in 
einem Viertelkreis von ca. 20 km von Budapest. Immer mehr Zeichen deuten 
darauf hin, dass die Russen keinen Frontalangriff gegen Budapest vornehmen 
wollen, vielmehr bestrebt sind, sich mittels einer doppelten Umfassung der 
Stadt zu bemächtigen, indem sie die Deutschen zur Räumung zwingen wollen. 
An neuen deutschen Verstärkungen sind zwei Divisionen eingelangt. Die deut­
schen Kommandostellen haben sich bei dem ungarischen Generalstab bitter 
darüber beschwert, dass die ungarischen Truppen sehr geringe Kampflust 
zeigen3.

3. Le 14 novembre à 16 h. 38, la Légation de Suisse à Budapest expédie le télégramme suivant 
au Département politique (qui le reçoit le 15 novembre à 17 h. 10): Nummer 423. Unterredung 
Aussenminister Kemény ergab, dass entgegen anders lautenden Informationen aus Aussen- 
ministerium und Parteikreisen seitens Regierung keine Massnahmen gegen Budapest bleibende 
neutrale Gesandtschaften geplant. Allerdings erwartet Regierung, dass bei Verlegung Amtssitz 
Gesandtschaften ebenfalls dislozieren, andernfalls sie ihrem ungewissen Schicksal überlassen 
werden müssten. Möglichkeit Verbleibens Budapest sei theoretisch vorhanden solange Regie­
rung auf ungarischem Boden, jedoch prinzipiell unvereinbar mit diplomatischen Gepflogen­
heiten. Einstellung Regierung sei insbesondere gegen Schweiz betont freundlich in Erwartung 
Stellungnahme schweizerischer Regierung auf Grund Berichterstattung Gesandten Jaegers. All­
fällige Besetzung Berner Gesandtschaft sei durchaus im Einklang mit schweizerischer Menta­
lität geplant (E 2300 Budapest/4). Pilet-Golaz a lu ce télégramme le 16 novembre et l ’a commu­
niqué le lendemain au Conseil fédéral. Cf. aussi E 2001 (D) 3/65.
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